
Denn genau wie bei den schon längere Zeit
erhältlichen dfh-Superior-Drums liegt die Würze
hier in der schier unglaublichen Anzahl der vor-
liegenden Varianten. So sind nicht nur viele In-
strumente neben den obligatorischen Stöcken
auch mit Besen, Filzschlägeln und Rods einge-
spielt, sondern sie liegen auch noch für jedes
Instrument als so genannte BLEEDING-Signale
vor, die ein Übersprechen aller Instrumente in
alle benachbarten Mikros anbieten. Hinzu kom-
men noch einige Raum- und Effekt-Varianten.
Für Nicht-Drummer sei gesagt, dass Rods ein
Zwitter aus Sticks und Besen sind; mehrere
dünne Holstäbe mit normaler Stocklänge wer-
den zu einem dicken Stab gebündelt, der zwei
Vorteile hat: Er lässt sich nahezu so komfortabel
spielen wie ein Stick, ist dabei aber – wie Besen
– um etliches leiser. Klanglich liegen Rods
genau in der Mitte: satter Anschlag wie bei

Besen, aber Cymbals lassen sich besser „trig-
gern“ – „Rühren“ auf der Snare geht damit na-
türlich nicht.
Im Karton liegt außer den fünf Installations-
DVDs – davon vier doppelseitig beschrieben –
auch ein liebevoll gestaltetes Handbuch auf
Englisch, welches die Hintergründe und Um-
stände der Sample-Aufnahmen beschreibt.
Noch schöner wäre gewesen, wenn es einen
beim Installieren nicht so im Regen stehen las-
sen würde, denn der Empfehlung, die „Cus-
tom“-Installation zu nehmen, folgen leider
keine Anweisungen, was man denn bitteschön
wohin installieren muss, damit die Bibliothek
beispielsweise auch mit den evtl. schon vor-
handenen dfh-Sounds problemlos zusammen-
arbeitet.
Sollten man ein Host-Programm besitzen, das
VST nicht unterstützt, lässt sich auch eine Re-
Wire-Variante des Plugs installieren.
Sind nach einer etwas längeren Teepause dann
alle Samples auf die Platte kopiert, folgt der
spannende Augenblick der Inbetriebnahme.

Praxis
Nach dem Öffnen des DRUMMER-Plugs er-
scheint zunächst ein kleines SetUp-Fenster. Hier
können Sie wählen, ob Sie ein zuvor gespei-
chertes Set laden oder sich ein neues basteln
möchten. Arbeitet man zum ersten Mal mit
Drummer, sollte man ihm nach einem Klick auf
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text: Thomas Adam foto: Dieter Stork

13 Snares, je vier Kicks und 

Hi-Hats, drei Tom-Sets und 18

Cymbals – warum brauchen die 35

Gigabyte Platz auf der Festplatte?

Tja, es war halt schon immer ein

wenig teurer, einen besonderen

Geschmack zu haben ...

Beat it!

Toontrack Superior 
Custum & Vintage – 
VST-Drum-Sample-Player

Konzept:

Drum-Sample-Player mit realistischem
Verhalten echter Drum-Sets als
VST/AU- oder ReWire-Plug-In

Schnittstellen:

VST (Windows), AU (Mac), ReWire
Systemvoraussetzungen:

PC: Windows 98/ME/2000/XP
(98/ME: keine Room-Mikros),
PIII/Athlon 500 MHz
Mac: Mac OS X 10.2 oder höher, 
G3 500 MHz
beide: 512 MB RAM, DVD-Laufwerk,
Display 1024 × 768, 36 GB freier 
Festplattenspeicher, kompatible 
Host-Software

Hersteller / Vertrieb:

Toontrack / Best Service
Internet:

www.toontrack.com
www.bestservice.de

UvP / Straßenpreis:

€ 249,– / ca. 233,–

+ sehr gute Sounds

+ realistisches Sound-Verhalten

+ ausgeklügelte Einstellungen

+ implementierte Bounce-Option

- Programmabstürze lassen sich leicht
durch zu viele geladene Samples 
provozieren

- keine völlig freie Instrumentzuordnung

- kein echtes Disk-Streaming

profil
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SETTINGS zunächst die Pfade zu Sounds und
Presets zeigen sowie festlegen, welche Optio-
nen man zu nutzen wünscht.
Mit einem beherzten Klick auf CONTINUE öffnet
sich dann das CONSTRUCTION-Fenster – und es
ist immer noch nichts zu hören, denn hier wählt
man dann ein neues Kit aus oder stellt sich
eines aus den vorhandenen Samples zusam-
men (s. Abbildung 1). Geladene Sounds können
hier durch Anklicken des Speaker-Symbols
neben den Instrumenten-Slots zum ersten Mal
mit fixer Velocity vorgehört werden.
Für Besitzer der dfh-Drums öffnet sich übrigens
ein wesentlich höheres Fenster, da dfh mehr
Kanäle/Sounds umfasst, wie beispielsweise ein
zweites Floor-Tom oder China- und Splash-Cym-

bals, die sich mit den Sounds von Custom & Vin-
tage kombinieren lassen.
Gestaltet sich die Instrument-Auswahl per Flip-
menü noch recht einfach, bringt einen das Be-
trachten der vielen Buttons auf der rechten Fens-
terseite doch eher ins Grübeln. Hier lässt sich in
einer Matrix festlegen, welches Instrument in
welche Mikros übersprechen soll. Dies ge-
schieht wahlweise pro Instrument/Mikro ein-
zeln oder mithilfe der rechts und unten liegen-
den ON/OFF-Schalter gleich für eine ganze
Reihe.
Und genau hier sollte man weise handeln, denn
damit legen Sie gleichzeitig fest, ob und wann
Ihr Host-Programm ohne weitere Warnung ab-
stürzen wird (im Testbetrieb auf PC unter Nuen-

do 3 mit 2 GB RAM drei Mal passiert): Mit
jedem aktivierten Schalter wächst nämlich die
Zahl der benötigten Samples, deren RAM-Be-
darf Sie links unten im TOTAL-Feld ablesen kön-
nen. In Anbetracht der Tatsache, dass sich pro-
blemlos Kits mit über drei GB Speicherbedarf
einstellen lassen, stellt sich Ihr letzter Speicher-
kauf als politisch korrekt heraus, auch wenn Ihr
Lebensabschnittspartner dabei noch so viel Terz
gemacht hat. Mit weniger als 2 GB RAM lässt
sich mit Superior Drummer zwar auch arbeiten,
aber dabei müssen Sie zunächst auf einige Fea-
tures verzichten. Wobei das Plug selbst einige
RAM-Sparhilfen anbietet:
So sollten Sie zunächst nur die Instrumente ak-
tivieren, die Sie wirklich brauchen und dabei
die Sample-Unterkategorien per Flipmenü de-
aktivieren – sinnvoll wäre etwa, bei den spei-
cherfressenden Cymbals die mittellauten und
leisen Samples zu deaktivieren, sofern Sie nur
das volle Pfund mit Velocity 127 bevorzugen.
Zweiter Spar-Modus: Lassen Sie den CACHED-
Schalter neben dem Total-Feld immer schön
blau leuchten. Dann lädt der Drummer nämlich
nur die Samples ins RAM, die Sie auch im Ar-
rangement benutzen. Sofern Sie noch in der Ar-
rangier-Phase sind, nützt Ihnen das wahrschein-
lich recht wenig; steht der Song aber dann, gibt
es hier einiges Spar-Potenzial.
Die Bleeding- und Raum-Optionen gehen
zudem nicht auf Dauer verloren, denn Sie kön-
nen, sobald Ihr Drum-Arrangement steht, alle
möglichen Optionen – auch die nicht aktivierten
– in Audio-Spuren bouncen (s. u.).
Tipp meinerseits: Schalten Sie alle Bleedings,
die Ambience-Mikes, die soften Cymbals und
Gimmicks wie Snare- und Cymbal-Rolls zu-
nächst aus, dann haben Sie schon einiges ge-
spart. Und vor dem Auswählen neuer Sounds
immer schön den CLEAR-Button drücken!
Diese Vorgehensweise spart zwar RAM, kostet
aber Zeit, denn Sie müssen die Drum-Spuren
zumindest einmal komplett ablaufen lassen,
damit das Plug weiß, welche Samples es
braucht. Beim ersten Antriggern ist also höchs-
tens ein dezenter Klick zu hören, und das Sam-
ple ist frühestens beim zweiten Trigger gleicher
Velocity da.
Ein Klick auf MAIN bringt Sie dann zur gleichnami-
gen Seite, wo Sie die Fein-Einstellungen für Ihr
Traum-Kit vornehmen (s. Abb. 2). Der Platz reicht
an dieser Stelle leider nicht, um ins kleinste 
Detail zu gehen, aber lassen Sie sich sagen, dass
man so ziemlich alles verbiegen kann: Sample-
Tonhöhen, Instrument-Lautstärke, Bleeding-Anteil
jedes Instruments für jedes Mikro, Raumgröße,
Velocity-Kurven, FADE-Optionen für die Bleeding-
Signale (damit etwa die Cymbals nicht so lange
durch die Tom-Mikros zu hören sind, um unnöti-
ges Rauschen zu verhindern), MIDI-Notennum-
mern für jedes Sample, etc.
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Abb. 2: Auf den Superpads im Main-Fenster lassen sich die auf der rechten Seite ausgewählten 
Samples per Maus anschlagdynamisch vorhören. Bei laufendem Sequenzer leuchten die 
angespielten Pads auf.

Abb. 1: Im Construction-Fenster werden Kit-Größe und Beeding-Optionen ausgesucht. Zudem legen
Sie hier fest, mit welcher Stock-Sorte und welchem Bassdrum-Schlägel gespielt werden soll.
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Ein großer Teil der Fensterfläche ist für die so
genannten SUPERPADs reserviert, von denen so
viele auftauchen, wie Sie zuvor Instrumente
ausgesucht haben. Ein Pad ist dabei zum An-
steuern und Einstellen aller Sample-Varianten
dieses Instruments zuständig. Wenn Sie rechts
im Fenster also etwa im Flipmenü SUPERPAD
das RACKTOM 1 auswählen und im Menü SUB-
PAD den Eintrag LEFT, hören Sie beim Klicken
auf das entsprechende Superpad nur alle mit
der linken Hand eingespielten Samples, für die
Sie auf Wunsch ein Feld weiter unten auch eine
eigene Notennummer vergeben können.
Damit wollen wir auch gleich zu einer weiteren
Spezialität der Custom & Vintage Drums kom-
men: Alle Samples sind nämlich nicht nur für
linke und rechte Hand getrennt, sondern auch
gleich mehrfach vorhanden! Denn selbst, wenn
ein echter Drummer ein Instrument mit gleicher
Lautstärke spielt, trifft er nicht immer haarge-
nau die gleiche Stelle, was unter anderem zu
der extremen Lebendigkeit von Drums führen
kann (die uns die Prozenten zu Disco-Music-Zei-
ten auf schmerzhafte Weise austreiben wollten
– glücklicherweise gab es damals schon „ver-
nünftige“ Drum-Computer, die das an unserer
Stelle erledigen konnten; Anm. d. Aut. ;-). Sie
haben dabei die Wahl, ob die unterschiedlichen
Samples nacheinander im Kreis (CYCLE), zufällig
(RANDOM) oder abwechselnd von rechter bzw.
linker Hand (ALTERNATE) abgerufen werden,
wobei auch sinnvolle Kombinationen möglich
sind. Und so erklärt sich auch der enorme Be-
darf an Festplattenspeicher.
Auch sehr schön ist der Umstand, dass Foot-
Controller-Informationen für verschieden weit
geöffnete Hi-Hats oder Aftertouch für Cymbal-
Stops verarbeitet werden können – wer seine
Tracks also mit E-Drums einspielen möchte (wie
bei den Klangbeispielen für die Heft-CD gesche-
hen), ist hier bestens aufgehoben.
Möchten Sie schließlich alle Optionen des Plugs
nutzen, ohne mehr Speicher oder einen neuen
Rechner zu kaufen, empfiehlt sich das Nutzen
der implementierten BOUNCE-Option, zu der Sie
mit einem Klick auf gleichnamigen Schalter
kommen (s. Abb. 3). Hier müssen Sie dann das
fertige Drum-Arrangement ein letztes Mal kom-
plett durchlaufen lassen, um bei einer weiteren
Tasse Tee zuzusehen, wie Drummer die MIDI- in
Audio-Files wandelt. 
Dabei lassen sich weitere Optionen anwenden,
die vorher gar nicht angeboten wurden, bei-
spielsweise zusätzliche komprimierte oder
Mono-Räume sowie andere Overhead-Mikros.
Sehr schön ist hier die Option, die Bleedings
jedes Instruments in eine eigene Datei zu
schreiben, denn damit können Sie zu starkes
Übersprechen nachträglich zügeln – wobei
Ihnen aber auch reichlich zusätzliche Spuren 
sicher sind.

Die Audio-Files müssen dann manuell oder per
Host-Import in den Song importiert werden. An-
schließend sollten Sie das Ganze speichern und
den Drummer-Cache leeren sowie das Plug de-
aktivieren, denn Sie brauchen es jetzt nur noch,
sofern Sie etwas am Drum-Arrangement ändern
möchten (in diesem Fal sollten Sie auch gleich
eine ganze Kanne Tee aufsetzen). Außerdem
möchten ja vielleicht auch einige andere Plugs
mit dem RAM spielen ...

Sound
„Lohnen die paar Sounds denn überhaupt den
ganzen Aufwand?“ Sofern Sie auf Natur-Drums
stehen: Ja, unbedingt!
Alle Sounds sind durchweg von sehr hoher Qua-
lität. Obwohl sie unbearbeitet aufgenommen
sind, merkt man sofort, dass nur beste Kompo-
nenten in der Aufnahmekette eingesetzt wur-
den – die Kicks machen beispielsweise auch un-
bearbeitet mächtig Druck. Es steht Ihnen aber
frei, die Sounds weiter zu verbiegen.
Chris Witten (McCartney, Dire Straits) hat hier in
seiner Sammlung gekramt und all seine Lieblinge
hervor geholt, darunter sehr seltene und teure
Exemplare wie beispielsweise eine Radio-King-
oder Craviotto-‚Timeless-Timber’-Snare. Die Aus-
wahl an Drums und Cymbals zeugt von erlese-
nem Geschmack und ist ideal zusammengestellt.
Die Toms von Noble & Cooley klingen schön
offen, die Camco-Toms sehr satt und die Slin-
gerland-Toms ohne Resonanzfelle stilgerecht
pappig und tief.
Die Cymbals passen wunderbar zusammen, von
erdig bis brillant sollte für jeden etwas dabei
sein. Hier habe ich lediglich Chinas und Splas-
hes vermisst.
Unter den Kicks werden Sie mit Sicherheit ein
für Ihren Song passendes Exemplar finden, das
Sie dann mit Holz-, Filz- oder Plastik-Schlägel
malträtieren können.

Und die Auswahl an Snares, die stets von oben
und unten mikrofoniert sind, ist vergleichsweise
luxuriös: Standards wie Ludwig Supra Phonic
oder Black Beauty sind genauso dabei wie edle
N&C-Modelle oder seltene, teure Prototypen –
von satt bis pöng ist alles da.
Ein kleines Manko ist für mich, dass man nicht
jedem Slot auch jedes Instrument zuweisen kann.
So bleibt der Weg zu einem größeren Tom-Set,
das man durch Umstimmen leicht basteln könnte,
oder zu zwei Kicks bzw. Snares versperrt. Natür-
lich können Sie dies über eine zweite Instanz des
Plugs lösen, aber spätestens zu diesem Zeitpunkt
können Sie auch über die Einstellung einer Haus-
haltshilfe nachdenken, die mehr Tee kocht, wäh-
rend Sie Ihre Spuren bouncen, importieren, sor-
tieren und wieder im Panorama platzieren.
Sehr gefreut habe ich mich über die Rods-
Sounds, sehr vermisst habe ich eine mit Rods
gespielte Hi-Hat, und Filzschlägel gibt's leider
nur für Rolls auf den Ride-Cymbals. Sehr
schön sind die gesampelten Flams für die
Snare, aber warum gibt's dann keine für die
Toms?

Fazit
Superior Custom & Vintage ist ein zweischneidi-
ges Schwert mit einer scharfen, aber auch einer
stumpfen Seite: Unübertroffen sind die Möglich-
keiten, einen sehr realistischen Drum-Sound zu
erzeugen, und diesbezüglich ist mir noch nichts
Besseres auf den Bildschirm und durch die Abhö-
re gekommen. Das Handling ist nicht gerade ein-
fach, aber wenn man weiß, wie's geht, kommt
man zügig voran, zumal sich eigene SetUps ab-
speichern und schnell wieder laden lassen.
Problematisch wird es aber, wenn man wirklich
alle Features nutzen möchte. Hier stellt sich bei
mir momentan das gleiche Gefühl ein wie da-
mals beim ersten Erscheinen von Steinbergs
The Grand: Die Software könnte weitaus mehr,
aber die Rechner und Betriebssyteme sind noch
nicht so weit.
Sicher hat Toontrack diesem Umstand mit sinn-
vollen RAM-Spar-Optionen Rechnung getragen,
aber dennoch werde ich mich wahrscheinlich
erst in ca. zwei Jahren so richtig wohl dabei
fühlen. Echtes Disk-Streaming – und nicht Nach-
laden bei Bedarf – wäre für mich eine akzepta-
ble und aktuelle Lösung gewesen.
In der Zwischenzeit auf ein Update mit mehr
Sounds und Variationen zu hoffen, ist wahr-
scheinlich vergebliche Liebesmüh, denn dem
Handbuch ist auch zu entnehmen, dass dies die
letzten Aufnahmen auf der verwendeten Kon-
sole waren – sie wurde unmittelbar danach
gegen eine neue, „bessere“ ausgetauscht.
Aber wer weiß, vielleicht hat Toontrack ja mehr
aufgenommen, als veröffentlicht wurde. Also:
Abwarten und... ↵
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Abb. 3: Die Toontrack-eigene Bounce-Option 
beschert zusätzliche Sound-Varianten, auf wel-
che man vorher keinen Zugriff hat.
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